Donnerſtag, den 13. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


ubonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, Dienſtag 11. Mai. 
[Zweite Kammer.] Berathung des Militairpenfions- 
geſetzes. Artikel 1, lautend: „Das preußiſche Mili⸗ 
tairpenſions⸗ Reglement vom 13. Juni 1825, ſowie 
die hierzu erlaſſenen erläuternden oder abändernden 
Beſtimmungen treten vom Tage der Publication dieſes 
Geſetzes an für unſere Officiere und die ſämmilichen 
oberen Militairbeamten in Wirkſamkeit, inſoweit nicht 
Art. 2 dieſes Geſetzes Ausnahmen geſtattet“ wurde 
mit 31 gegen 6 Stimmen, alſo mit der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zweidrittelmajorität, angenommen. 

Wien, Mittwoch 12. Mai. 


Abgeordnetenhaus. Am Schluſſe der geſtrigen 


Sitzung erklärte der Präſident, er halte es mit der 


Würde des Hauſes nicht für vereinbar, die vorberei⸗ 
teten und vorliegenden Berichte über Geſetze, wie die 
Reform der Civilgeſetzgebung und der Erwerbsſteuer, 
ferner Über die galiziſche Reſolution und zahlreiche 
Petitionen in Betreff der Wablreform, alles Gegen: 
ſtände, welche die öffentliche Meinung in bohem Grade 
beſchäftigen, für die wenigen noch verfügbaren Tage 
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Selbſt Gegenſtände 
geringerer Bedeutung würden nur eine kurforiſche 
Erledigung finden können. ee 
Die „Neue freie Preſſe“ meldet: Der Reichs ⸗ 

kanzler hat an die Vertreter des Auslandes ein 
Rundſchreiben behufs einer Mittheilung an die be⸗ 
zaͤglichen Regierungen gerichtet, in welchem der Reichs⸗ 
kanzler aufs bündigſte erklärt, daß das Miniſterium 
des Aeußern an der Veröffentlichung der Depeſche 
des Graſen Bismarck an Goltz unbetheiligt ſei. — 

Bukareſt, Mittwoch 12. Mai. 
Die bei Eröffnung der Kammern geſtern gehaltene 
Thronrede hebt hervor, daß die Hebung der morali⸗ 
ſchen und materiellen Kräfte nut erreicht werden könne 
durch Friede und Ausdauer. Sie werde eintreten, 
wenn eine innige Uebere nſtimmung und Vertrauen 
zwiſchen der ausführenden und der gefetzgebenden 
Gewalt herrſche. Dies zu erreichen, werde die Re⸗ 
gierung durch vollkommene Geſetzlichkeit aller Schritte 
beſtrebt ſein. Nur wenige Geſetzentwürfe dringender 
Natur würden eingebracht werden, um mit Rückſicht 
auf die Arbeiten des Landbaues die Seſſion möglichſt 
abzukürzen. 

Florenz, Mittwoch 12. Mai. 
Geſtern Abends fanden mehrere Konferenzen ſtatt, 
um Meuabrea zum Verbleiben im Cabinet zu bewegen, 
weil die Befürchtung vorhanden iſt, daß ſein Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Cabinet die bisherige Combination 
in Frage ſtellen könnte. Die Unterhandlungen über 
dieſen Punkt dauern fort. 

Madrid, Dienſtag 11. Mai. 
In der heutigen Sitzung der Cortes erklärte det 
Juſtizminiſter auf eine Anfrage des Abg. Ochoa, daß 
er einen Prieſter, welcher von der Kanzel herab zur 
Verfolgung der Proteſtanten und aller Derjenigen, 
welche für Cultus freiheit geſtimmt, aufgefordert hatte, 
babe verhaften laſſen. f 


Politiſche Rundſchan. 5 

In der geſtrigen Reichstags Sitzung wurde der 
Antrag von Waldeck, betreffend die Gewährung von 
Diäten in dritter Leſung bei Namenaufruf mit 110 
gegen 100 Summen abgelehnt. Die Anträge von 
Becker (Dortmund) auf Abänderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung werden angenommen. Bei der Berathung 
der Petitionen, welche die Herbeiführung einer Ueber⸗ 
einſtimmung der mecklenburgiſchen Verfaſſung mit der 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


AN: 


40 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


. In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs. u. Annonc.-Bürean. 


H. Albrecht, Tauben. Straße 34. 


In geipnig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Mien u. Baſel 


Bundesverfafſung verlangen, verwahrt ſich Graf Bis⸗ 
marck dagegen, daß ſchon jetzt der Entſcheidung des 
Bundesrathes vorgegriffen werde: an den Verfaſſungen 
der Einzelſtaaten hier zu mäkeln, ſei peinlich und 
gefährlich für die factiſche Entwicklung des Bundes. 
Die Uebereinſtimmung der mecklenburgiſchen mit der 
Bundesverfafſung fei dem heilenden Einfluſſe der Zeit 
zu überlaſſen. Redner vertraue der Bundestreue des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, welchen man 
nicht entmuthigen ſolle. Die Petitionen werden 
ſchließlich nach dem Antroge der Commiſſion dem 
Bundesrathe überwieſen. — Der Antrag des Abg. 
Grumbrecht, betreffend die Ausdehnung der Aufſicht 
und Geſetzgebung des Bundes auf das Tonnen⸗ und 
Lootſenweſen wird in zweiter Leſung angenommen. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich am vorigen 
Montage mit einem Geſetzentwurfe, der feiner 
Abfaffung und Form nach etwas Neues für uns iſt. 
Er berieth den berichtigten Bundesetat für das Jahr 
1868. Wir haben bisher in Preußen nie die 
Gewohnheit gehabt, ſogenannte rectificative Budgets 
zu berathen. Unſere Sitte war es, daß für jedes 
folgende Jahr ein Voranſchlag gemacht, dieſer durch 
das Etatsgeſetz bewilligt wurde, und daß ſich dann 
ſpäter bei Vorlage der Rechnungen herausſtellte, wie 
weit dieſer Voranſchlag eingehalten war und wie 
weit eiwa die Einnahmen oder die Ausgaben ihn 
üͤberſchritten hatten. Dieſe nachträgliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der wirklichen Einnahmen und Ausgaben und 
ihres Verhältniſſes zu dem vorläufigen Voranſchlage 
kam erſt einige Jahre nach Ablauf des betreffenden 
Jahres zur Kenntuiß der Volksvertretung. Ein 
ſolches Verfahren iſt aber nur durchführbar, wenn 
man Ueberſchüſſe hat; wenn man dagegen mit der 
Einnahme nicht reicht, ſo ſtellt ſich das Bedürfniß 
beraus, der Volksvertretung ſchon früher von dem 
Sachverhalte Kenuiniß zu geben, weil man eben 
vachträglicher Bewilligungen bedarf. Das war der 
Grund, warum die Bundesregierungen ſich entſchloſſen, 
bereits jetzt einen ſogenannten berichtigten Etat über 
das Jahr 1868 vorzulegen. Dieſer Etat kommt 
auf den Schluß binaus, daß die Verwaltung ein 
Defizit hat und daß fie zur Deckung deſſelben eine 
nachträgliche Bewilligung von Matricularbeiträgen in 
der Höhe von 2,645,864 Thlrn. bedarf. 

Dies iſt das ſcheinbare Deficit des Jahres 1868, 
in Wirklichkeit aber iſt es erheblich größer. Man 
hat in dem Etat Einnahmen aufgenommen, welche 
zwar in die Bundeskaſſe gefloſſen find und derſelben 
auch für einige Zeit zur Benutzung verbleiben, welche 
aber kein dauerndes Eigenthum des norddeutſchen 
Bundes find, alſo auch nicht als eigentliche Bundes⸗ 
Einnahme betrachtet werden können. So iſt z. B. 
die Summe von 1 ½ Millionen Runkelrübenſteuer, 
welche am 1. Sepiember 1869 an die ſüddeutſchen 
Staaten ausgezahlt werden muß, als Bundeseinnahme 
aufgezählt. Auf der andern Seite ſind eine Reihe 
von Ausgaben, beſonders im Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen, auf das Budget des Jahres 1869 geworfen, 
obwohl ihre Zahlung theils ſchon geſchehen ift, theils 
nur aus zufälligen Gründen, der nur noch nicht voll. 
ſtändig vollzogenen Abrechnung über den 31. Dechr. 
1868 hinaus ſich verzögert bat. Jene uneigentlihen 
Einnahmen und dieſe thatſächlich dem Jahre 1868 
zugehörigen Ausgaben bilden zuſammen eine Summe 
von 1,842,000 Thlro. Um fo viel alſo iſt das 
Defieit des Jahres 1868 größer, als es nah der 
Vorlage der Regierung erſcheint; mit anderen Worten, 
es beträgt nicht 2%j Millionen, ſondern es beträgt 


Haaſenſtein & Vogler. 


ungefähr 4½ Millionen. Wenn die Regierung vor⸗ 
läufig nicht den Anſpruch erhebt, dieſe ganze Summe 
auf die Einzelſtaaten umzulegen, fo geſchieht das in 
Rüdfiht auf die heutige ſchwierige Lage. Aber die 
Zeit muß nothwendig kommen, wo die von allem 
Betriebscapital entblößte Bundeskaſſe das vachfordern 
muß, worauf ſie heute Verzicht leiſtet. — 

Als Graf Bismarck neulich im Reichstage her⸗ 
vorhob, daß eine weitere Stockung der Einnahme⸗ 
quellen nothwendiger Weiſe zu einer Verringerung 
der Ausgaben führen müſſe, in erſter Linie derjeni⸗ 
gen Aus gaben, welche zwar nützlich und der Volks⸗ 
wohlfahrt förderlich, aber nicht unbedingt nothwen⸗ 
dig fird, dachte wohl der größte Theil des Volkes 
an eine Verminderung der „nicht unbedingt noth⸗ 
wendigen“ Militärausgaben. Jetzt bringt die Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz zu dieſer zweideutigen Eröff- 
nung eine Erläuterung. Sie iſt ſo freundlich, uns 
einige dieſer „nicht unbedingt nothwendigen“ Aus: 
gaben mitzutheilen. 

Da finden wir: Ausgaben für Forſtkulturen, 
für Land- und Waſſer⸗Neubauten und andere öffent⸗ 
liche Arbeiten, — die Zuſchüſſe zu Chauſſeebauten, 
die Ausgaben für die allſeitige Förderung des 
Eiſenbahnweſens — die Bau-Prämien aller Art, die 
Zuſchüſſe zu Landesmeliorationen und Deich bauten, 
zur Förderung der Wald⸗ und Wieſenkultur, der 
Obſtkultur, die außerordentlichen Unterſtützungen zur 
Unterhaltung von Schulen und Lehrern und zu 
Schulbauten, die Zuſchüſſe für Zwecke der Kunſt und 
Wiſſenſchaft und dergleichen. „Es wird keinen Theil 
der Monarchie, fügt dies Blatt hinzu, keine Klaſſe 
der Bevölkerung geben, welche nicht durch die Ein⸗ 
ſtellung dieſer Ausgaben in ihren Intereſſen aufs 
Empfindlichſte verletzt würde. Und doch würden 
alle dieſe Erſparniſſe blos an den nützlichen Aus⸗ 
gaben noch nicht hinreichen, um den vorausſichtlichen 
Ausfall an Einnahmen vollſtändig zu decken, die 
Einſchränkung müßte möglicher Weiſe noch tiefer 
greifen und noch dringendere Bedürfniſſe des Volkes 
treffen. Für dieſe mannigfache Beeinträchtigung und 
Schädigung der Volksintereſſen würde die Verantwor⸗ 
tung denjenigen Parteien, zumal denjenigen preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten zufallen, welche im Reichstage 
jedes Entgegenkommen gegen die Vorlagen des 
Bundesrathes von der Hand weiſen oder die Befrie⸗ 
digung der unleugbaren Bedürfniſſe von der Erfül⸗ 
lung politiſcher Parteiforderungen abhängig machen 
wollten.“ — 

Aus London wird berichtet: Der Kanzleigerichtshof 
verhandelte in feiner letzten Sitzung über ein Anſuchen 
„des Königs Georg I. von Hannover und des Kron⸗ 
prinzen von Hannover“ an die Bank von England 
um Ueberſchreibung einer Summe von 600,000 Pfd., 
welche bei derſelben bisher auf die „Königl. Regent⸗ 
ſchaft von Hannover“ gebucht war, auf die Perſon 
des Königs Georg, des Erbprinzen von Hannover, 
des Herzogs von Cambridge und des Herzogs von 
Braunſchweig. Die erwähnten 600,000 Pfd. in 
Conſols (engl. Staatspapieren) waren im J. 1783 
von Georg III. von England, als Kurfürſten don 
Hannover, in der Bank beponirt worden, und im 
Jahre 1836 wurde geſetzlich beſtimmt, daß der er⸗ 
wähnte Fonds nach elwaigem Ausſterben det männ⸗ 
lichen Erben der hannöverſchen Krone zunächſt auf 
den Herzog von Cambridge und ſeine männlichen 
Leibeserben und daun auf den Herzog von Braun⸗ 
ſchweig übergeben ſollt. Im Jahre 1867 proteſtirte 
der preußiſche Botſchafter gegen die Herausgabe dieſes 


Fonds, in der zwiſchen dem Könige von Preußen 
und dem Exkönig von Hannover abgeſchloſſenen Ron ⸗ 
vention aber wurde dem Letzteren befanntlih der 
Beſitz dieſer 600,000 Pfd. gewährleiſtet. Die Bank 
hatte gegen das Anſuchen Nichts einzuwenden und 
nur deshalb eine gerichtliche ze nöthig ge⸗ 
macht, um ſich vom rechtlichen Standpunkt bei dieſem 
Vorgehen ſicher zu ſtellen. Der Vizekanzler ordnete 
die Ernennung zweier Kuratoren an, welche die Ueber⸗ 
ſchreibung bewerkſtelligen ſollten. — 


Die Militairverträge mit Süddeutſchlaud bilden 
noch immer den Gegenſtand offiziöſer Diskuffionen 


zwiſchen den verſchiedenen halben und ganzen miniſte⸗ 
riellen Organen in München, Wien und Berlin. 
Grunde gelegt wird der ganzen Diskuſſion die von 
Arkolai herausgegebene Broſchüre, 


nicht zu ſchützen vermöge, weil es für den Küſtenſchutz 


an der Nord» und Oſtſee und für die Aufrechterhal⸗⸗ 


tung der Ruhe in den neuen Provinzen eine ſo große 
Armee aufwenden müſſe, daß es neben der Armee, 
die für feinen eignen Schutz zwiſchen Weſel und Mainz 
ſtehen müſſe, nichts für Süddeutſchland abgeben könne. 
Das ſei aber um ſo ſchlimmer für Süddeutſchland, 
da es wahrſcheinlich der zunächſt von einem franzö⸗ 
ſiſchen Einfall bedrohte Punkt Deutſchlands ser, 
Das Letztere mag richtig fein. Daß Süddeutschland 


preisgegeben fein würde, wenn die Verhältniſſe heute 


dieſelben wären, wie ſie im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts geweſen ſind, iſt ohne Zweifel richtig. 
Iſt aber die Schweiz heute das von den 


franzöſiſchen und öſterreichiſchen Heeren zertretene Land, 


auf deſſen Willen man gar keine Rückſicht zu nehmen 
braucht? Iſt Süddeutſchland militäriſch und politiſch 
denn jo gar nichts, wie es damals gar nichts ge⸗ 
weſen iſt? Preußen reſp. der norddeutſche Bund 
kann ſelbſt nach den Arkolal'ſchen Berechnungen im ⸗ 
mer noch 100,000 Mann an Süddeutſchland ab⸗ 
geben und nach den preußiſchen Berechnungen kann 
es mindeſtens das Doppelte abgeben, ſelbſt wenn 
man die Ackolab'ſche Ziffer für den Käſtenſchutz als 
richtig annimmt. Eine ſolche Armee aber kann in 
Verbindung mit der ſüddeutſchen, die natürlich vor 
Allem hergeſtellt werden muß, Süddeutſchland gegen 
einen ſolchen Einfall ſicher ſtellen. Dabei iſt die 
Haltung der Aer ede Schweiz noch gar nicht 
in Rechnung gezogen, obgleich ſie ſicherlich eine an⸗ 
dere ſein wird, als ſie im Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts war. Die Vereinigung, der preußiſchen Armee 


mit der Süddeulſchen ſichert in der Lage, in der ſich, 


das öſterreichiſche Heer heute noch befindet, die öſter⸗ 
reichiſche Neutralität. Nach einigen Jahren mag das 


anders fein, aber hetzte würde Oeſterreich einer durch 


eine preußiſche Armee hergeſtellten Verbindung 
mit Süddeutſchland gegenüber ſich gewiß, ſehr 
bedenken, aus der Neutralität heraus zuireten. 
Die ſchwächſte Seite der Arkolab'ſchen Aufſtellungen 
liegt aber gerade in der Berechnung der Streitkräfte, 
welche Preußen im Falle eines großen Krieges ent- 
falten kann. Von der Maſſe von militäriſchen 
Kräften, die in dieſem ſeit 60 Jahren militärisch 
gedrillten Lande vorhanden find und von der Elaſtizi⸗ 
tät, mit der im gegebenen Falle dieſe Kräfte entwickelt 
werden können, hat Arkolqi, der ſich freilich vorſichtig 
auf dem Titel ſelbſt als „ſüddeutſcher“ Offizier, alſo 
als ein Offizier einer Armee art Stellvertretung, erklärt, 
augenſcheiulich gar keine Vorſtellung. Er könnte ans 
vorwerfen, daß wir für einen langen Krieg eine 
ſolche Armee nicht aufrecht erhalten könnten, weil wir 
uns ſchon in unferer Rüſtung und in unſerer etſten 
Aufſtellung erſchöpfen. Aber für die erſte Aufſtellung 
ſelbſt, für den erſten Anlauf, fär das erſte Jahr 
haben wir Möglichkeiten, die weit über feine Vor⸗ 
ſtellungen hinausgehen. 

Wie in Frankreich, jo wünhet übrigens auch in Süd» 
deuſchland der Wahlkampf, und wenn es ſich bei unferen 
gechüihlichen deutſchen Brüdern da unten auch nicht 
um die Frage, ob Kaiſerreich, ob Republik handelt, 
jo laſſen ſich die guten Leutchen von der ultramonta⸗ 
nerſeits ausgegebenen Parole: der Preuß' fol halt das 
Land nit haben! derart aufregen, daß man meinen 
foltz, der Preuß' ſtände ſchon mit aufgeriſſenem Munde 
an der Grenze und werde an dem Gabelfrühſtück, 
welchem Süddeutſchland zum Opfer fallen fol, nur 
noch durch den Spectakel der Schwarzröcke and der 
Rothmützen genirt. Für die fo viel gerühmte Gelbft- 
ſtändigkett und eigne Lebens fähigkeit der Südſtaaten 
ſpricht eine ſolche kindiſche Furcht vor dem „Preuß“ 
allerdings nicht, fie zeigt vielmehr, daß der Tag immer 
näher rückt, wo naturgemäß und ohne alle gewaltſame 
Anſtrengung der Süden in das Geſammideutſchland 


Zu 


in welcher die 
Lage Süddeutſchlands bei einem deutſch ⸗ franzöſiſchen 
Kriege in einem Preußen feindlichen Sinne erörtert 
iſt. Arkolai behauptet, daß Preußen reſp. der nord⸗ 
deutſche Bund Süddeutſchland in einem ſolchen Falle 


unter Preußens Führung aufgeht. Im Badiſchen 
haben fi die Ultrademoktaten und die Ultramontanen 
aus reinem Preußenhaß in der Agitation für directe 
Wahlen zuſammengefunden und werden während der 
Bfingſtzeit an verſchiedenen Stellen des Landes Bolte ⸗ 
verſammlungen zu Wahlzwecken mit agitatoriſcher Ten⸗ 
denz abhalten. Lange wird diefe Coalition fo heterogener 
Elemente nicht vorhalten; beide Programe 
natürlich große Berminderung der Laſten, vollen Par⸗ 


ziehung in vollkommener Uehereinſtimmung mit ihren 


jedoch unmöglich acceptiren können. Die aufgeklärte 
badiſche Regierung unterſchätzt die Bewegung nicht 


enigegenzutreten, ſobald es noth thut. — 
Wiener Nachrichten wollen wiſſen, Frankreich habe 
bereits betreffs des öcumeniſchen Coneils Beſchlüſſe 
gefaßt und dieſelben der römiſchen Curie mitgetheilt, 
Frankreich erwartet darnach, daß der päpſtliche Stuhl 
die dem Concil zu unterbreitenden Vorlagen vorweg 
zur Kenntniß der betreffenden Regierungen bringe, und 
erklärt gleichzeitig, der Förderung und Feſtigung der 
Kirche allerdings ſeine kräftige Unterſtützung nicht 
vorenthalten zu wollen, für den Fall aber, daß jene 
Vorlagen entweder direct auf das ſtaatliche Gebiet 
übergreifen oder auf dem unbeſtritten und rein kirch⸗ 
lichen Gebiete Grundſätze proclamiren ſollten, welche 
der Staat als mit ſeinen Aufgaben und Zwecken nicht 
vereinbar erachten möchte, ſowohl feinen, eigenen 
Biſchöfen die Betheiligung am Concil unterſagen, als 
ſich behufs ähalichen Verbotes mit den übrigen 
Mächten in's Einvernehmen ſetzen, als endlich der 
Ausfübrung eines gleichwohl zu Stande gebrachten 
Concils-Beſchluſſes unbedingt ſich widerſetzen zu 
müſſen. — 

Es befinden ſich in Litthauen jetzt eine große 
Menge verarmter Edelleute, die zum Theil durch die 
Gütereinziehungen und Zwangsſteuern, alſo durch 


gekommen find. Um dieſe unbequemen Zeugen einer, 
barbariſchen Regierungsweiſe aus dem Lande zu 
ſchaffen, hat der Generalgouverneur von Litthauen 


nach den Steppen Großrußlands zu verſetzen und 
ihnen Grundbeſitz unentgeltlich zu verleihen. Eine 
ſolche Maßregel iſt bereits in den weſtruſſiſchen Gou⸗ 
vernements Kiew, Podolien und Volhynien zur Aus- 
führung gebracht worden. 

Einem Telegramme zufolge war unter der Be⸗ 
völkerung von China das Gerücht verbreitet, die 


der chineſiſchen Neujahrsfeſtlichkziten zu ermorden. 
Die Fremden bereiteten ſich auf Widerſtand vor. 
Der Haß der Fremden ſcheint überhaupt in ganz 
China an Boden zu gewinnen. 


Latales und Probinzielles. 
Danzig, den 13. Mai. 

— Herr v. Winter befindet ſich gegenwärtig 
in England, um ſich die Canaliſtrungs - Arbeiten 
dafelbſt anzuſehen. 

— Es iſt vorgekommen, daß die Beſtimm ungen 
der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, beziehentlich 
des Bundesgeſetzes über die Fieizügigteit, von Ein⸗ 
zelnen dazu benutzt worden ſind, ſich der Militär⸗ 
pflicht zu entziehen, fo daß Ortspolizei⸗ und Orts. 
Behörden veranlaßt worden find, hierauf ihr Augen- 
merk zu richten. f 

— Die Auswanderung der Mennoniten aus der 


Zeit immer größere Dimenſtonen an. Doch iſt es 
nicht allein die Militärpflicht, welche dieſe Leute aus 
dem Lande treibt, ſondern die kirchlichen Abgaben, 
welche zu häufigen Differenzen führen. Der Cultus 
miniſter fordert nun in einem Schreiben von dem 
Oberpräfidium zu Königsberg ein Verzeichniß der⸗ 


jenigen Abgaben und Leiſtungen, welche die Menno⸗ 
niten in der dortigen Provinz an die evangeliſchen 


und katholiſchen Kirchen und Pfarreien gegenwärtig 
zu entrichten haben, um für den nächſten Landtag der 
Monarchie die Frage einer Aufhebung reſp. Ablöſung 
der Leiſtungen im Wege der Geſetzgebung in Erwägung 
ziehen zu können. 

— Auf Anſuchen des Eiſenbahnbaumeiſters Hrn- 
Stalweit haben die Kirchenporſtände von St. Petri, 
St. Johann und St. Bartholomä bereitwillig ihre 
Zustimmung eriheilt, daß längs ihrer Kirchhöfe ein 


wollen 


lamentarismus, aus geprägteſte Selbſtregierung, aber die 
bedeutende Anzahl Unterſchriften katholiſcher Geiſtlichen 
unter die Aufrufe drücken dem Ganzen einen vorwiegend 
clericalen Charakter auf, der unmittelbar zur Reaction 
führen muß, während die Führer der Demokraten zwar 
ausgeprägte Preußenfeinde find und ſich in dieſer Be⸗ 


gegenwärtigen Sotien befinden, deren innere Politik 


und zeigt ſich entſchloſſen, dem Treiben energiſch 


Maßregeln der kuſſiſchen Regierung an den Bettelſtab 


bei der Regierung in Vorſchlag gebracht, dieſelben 


Truppen hätten Befehl erhalten, alle Fremden während 


Provinz Preußen nach Rußland nimmt in neueſter 


den 
darum zu kümmern, ob er noch am Leben ſei, als 
Wahlkandidaten für das Corps Legislatif vorzuſchlagen. 
Er wäre nach feiner Metoung der richtige „treue 
Diener ſeines Herrn“, der gewiß auch für Napoleon III. 
durch Dick und Dünn gehen würde. 
anknüpfend, erzählt nun Francisque Sarcey das 


nach e. 2 Monaten wieder zu entfernendes Schienen⸗ 
geleiſe gelegt werde, und iſt es dadurch ermöglicht, 
daß die pommerſche Eiſenbahn von der Stadt aus 
ſchon jetzt in kräftiger Weiſe in Angriff genommen 
werden kaun. 

— Geſtern haben die Au'grabungen Behufs der 
Legung der Waſſerleitungs röhren auf der Speicher⸗ 
infel durch die Hopfen⸗Gaſſe begonnen. 

— Das Bictoria Theater fol nächſten Sonntag 
eröffnet werden. Aus Berlin geht uns folgendes 
Schreiben über den neuen techniſchen Director des⸗ 
ſelben, Hrn. Groſſe, zu, welches wir unfern Leſern 
nicht glauben vorenthalten zu dürfen: 

„Einſender dieſes, ſeit Jahren vermöge feiner 
journaliſtiſchen Thätigkeit, welche ibn wider Willen mehr 
und mehr dem Tbeater und deſſen Angehörigen näher 
brachte, kann nur aus vollem Herzen dem lieben Danziger 
Publikum Glück dazu wünſchen, das beſagte Theater in 
den Händen eines Mannes zu wiffen, welcher eben ſeit 
Jahren durch Energie, Emſigkeit und Fleiß, vor Allem 
aber durch eine wahrhaft künſtleriſche Direktionsführung 
bewieſen hat, daß man, wenn auch mit ſchlichten Mitteln, 
dennoch vermöge der Intelligenz und verſtändigen Ver ⸗ 
werthung der Mitglieder wahrhaft Tüchtiges und Blei⸗ 
bendes zu leiſten vermag. Chemnitz, Neu-Strelig und 
Görlitz beweiſen auf das Schlagendſte unſern Ausſpruch, 
und wahrlich mit welchen Schwierigkeiten hat Herr 
Director Groſſe und welchen Intriguen und Reve⸗ 
nuen zu kämpfen gehabt? Der Ehte deutſcher Kunſt und 
deren Wahrung galt und gilt noch heutigen Tages, trotz 
mancher bitteren Erfahrung und hoher Opfer aus ſeinem 
Privatvermögen, ſein Streben. Die zuſammengeſtellte 
Geſellſchaft, ſo weit uns dieſe durch die Theaterzeitungen 
bekannt geworden, ent durchweg gute Mitglieder; na« 
mentlich ſtellt die Damenwelt ein blühendes, friſches 
Contingent. Wie gefagt, wir hegen die feſte Zuverſicht, 
daß der Thespiskarren des Victoria-Theaters in 
den Händen des Herrn Director Groſſe einen glücklichen 
und tüchtigen Führer bekommen. Möchte das liebe Dan⸗ 
ziger Publikum, unter welchem wir viele frobe Stunden 
zugebracht, dem neuen Unternehmer nur Vertrauen, Zuver⸗ 
ſicht und Theilnahme entgegen bringen. — 

Dr. A. Meyen, 
Schriftſteller und Correſpondent. 

— Am 30. Juni d. beginnt die dritte diesjährige 
Schwurgerichteperiode hierſelbſt. Dieſelbe verſpricht 
ſehr reichhaltig zu werden und wird wahrſcheinlich die 
gewöhnliche Dauer überſchreiten. Für den Landmann, 
welcher als Geſchworner einberufen wird, iſt dies eine 
ſchwere Zeit, weil fie feine Anweſenheit in der Wirth⸗ 
ſchaft unbedingt nothwendig macht; es würde fich, 
daher gewiß ſehr empfehlen, die Schwurgerichte, 
welche in die Erntezeit fallen, aus Stadtbewohnern 


zu bilden, da eine ſolche Maßregel im allgemeinen 


Jutereſſe ihre Berechtigung findet. 

— Geſtern wurde in der Radaune am Zuchthaus⸗ 
platze die Leiche eines neugebornen Rindes aufgefiſcht, 
welches offenbar erſt wenige Stunden im Waſſer 
gelegen hatte und wie eine um den Hals befindliche 
Schnur vermuthen läßt, erwürgt worden iſt. 

— Im Witterungs⸗Kalender find Pankratius und 
Sarpatias (12. und 13. Mai) berüchtigte Tage, 
weil an ihnen ſich die letzten Nachtfröſte einzuſtellen 
pflegen; wenigſtens flnft um jene Tage faſt immer 
die Temperatur um einige Grade. Heute haben wir 
bei Nordweſtwind recht kühles Wetter: 

— Die Anfangs dieſes Monats vorherrſchende 
Witterung hat zwar viel dazu beigetragen, das Auf⸗ 
kommen des Ungeziefers zu vermindern, indeſſen nicht 
vermocht, einen kleinen ſchwarzen Käfer zu vertilgen, 
der ganz beſonders die Ripsfelder vernichtet. Außer 
dieſem findet man eine ſog. Made, welche ſich in den 
Stengel der Ripspflanze einbohrt und das Abſterben 
derſelben bewirkt. Es ſollen nur wenige Ripsfelder 
fein, welche von dieſen Juſekten verſchont geblieben 
ſind, und ſonach ſteht eine ſchlechte Ripsernte zu er⸗ 
warten. Bekanntlich bildet aber bei den meiſten 
Landwirthen der Erlös aus der Ripsernte den Fonds 
zur Beſtreitung der Koſten der Haupternte und dieſer 
Mangel zieht Folgen nach ſich, welche fernere Ein⸗ 
bußen mit ſich führen. Die übrigen Saaten ſtehen 
bei uns ſehr gut, und es iſt zu hoffen, daß die 
Haupternte den Verluſt der Ripsernte decken wird. 

Culm. Geſtern Vormütag hörten wir einmal 
wieder die Feuerglocken. Urſache war ein Petroleum 


brand in den Kellern des Kaufmanns Marx auf 
der Thornerſtraße, 
getroffene Vorſichtsmaßregeln möglichft beſchrankt wurde, 


welcher indeſſen durch ſchnell 


Der Mameluf Nuſtan. 


Ein Feuilletoniſt hatte ſich den Spaß gemacht, 
Leib Mameluken Napoleon's I., ohne ſich viel 


An jene Kauferie 


Nachfolgende: 


7% darf ſich Ruſtan, den Mamelutaen 
4 Reihe ht vot ſtellen, wie ihn die ik: 
beraus geputzt haben: ſchin und ſtolz, ken Turban 
mit der Reiberfeder auf dem Kopfe, den Patagan 
in der Fauſt, einen prächtigen Pelz nachſchleifend, 
Das iſt der poetiſche Ruſtan, der Ruſtan der Sage. 
der wahre und leibhaftige Ruſtan war viel profäts 
ſchet; ich habe ihn genau gekannt; er lebte zurückge⸗ 
zogen in dem Städtchen, wo ich geboren war, und 
wohnte ganz in unſerer Nähe. 4 

Er war ein derbeämmiger Mann von gewöhn 
lichem Ausſehen, mit ſtiermäßi dickem Halſe; er aß 
auf eine entſetzliche Weiſe, hatte ein breſtes, lautes 

u, das mir noch immer in den Ohren gelll, 
ſprach ein fürchterliches Kauderwelſch, das eine ent 
fernte Aehnlichleit mit der Negerſprache der komiſchen 

per hatte. Uebrigens war er ein guter Vater, 
dortrefflicher Gatte, verläßlicher Nachbar, aber von 
einer für jede Probe feuerſicheren Dummheit. 

Man konnte von ihm über Scenen, denen er 
beigewohnt hatte, nie etwas herausbringen, das einen 
gefunden Sinn gehabt hätte. Er int Alles ange- 
glotzt, ohne es zu ſehen. Einige Geſchichtsſchreiber 
des Kaiſerreiches kamen zu ihm, um mit ihm in 
der Hoffnung zu plaudern, ſie würden aus ihm 
einige Detailzüge über ſchlecht aufgehellte Vorgänge 
heraus locken. g 

„Nicht waht,“ ſagte man zu ihm, „an jenem 
Tage war em heftiger Zant zwiſchen Napoleon und 
dem Herzog.“ 

„O! ja, der Kaifer fehr im Zorn, nicht gut der 
Kaiſer, wenn er war in Zorn.“ 

„Nun, was fagt er?“ 2 

| „Et, mit großen Scheinen auf und ab gehen, 
ſehr laut ſchreien. Oh! nicht gut, der Raifer, wenn 
er war in Zorn.“ 

Darüber kam er nie hinaus. Ich lauſchte ihm 
mit geſpaunter Aufmerkſamkeit, fobald er vom Raifer 
ſprach; ich war damals ein Kind, aber die Geſchichten, 
die er uns erzählte und an die ich mich ſtückweiſe 
erinnere, waren einfältig dummes Zeug. Sie endigten 
ſteis mit Reitpeiiſchenhieben, die er von der Hand 
Nopoleous erhielt. Dieſe Reitpeitſchenhiebe gingen 
mir ſchon damals nicht recht ein, und obgleich ich 
einen faft abergläubiſchen Reſpekt vor dem kleinen 
Corporal hatte, verwunderte ich mich doch, wie ſich 
ein Mann eine ſolche Behandlung ohne Wider rede 
gefallen laſſen konnte. Ueberdies wunderte ich mich, 
wie ſich ein großer Mann zu einer ſolchen Züchtigung 
hinreißen laſſen konnte. 

Ich weiß heute, daß dieſer Begründer einer Dynaſtie 
eine der heftigſten Perſonen war, welche die Geſchichte auf⸗ 
zuweiſen hat. Man erinnert ſich eines geiſtreichen Wortes 
von Talleyrand. Napoleon hatte ihn öffentlich mit 
Beleidigungen überhäuft, der Dipiomat wendete fich 
nachläſſig zu ſeinem Nachbar und fagte zu ihm mit 
halblauter Stimme und in mitleidigem Tone: „Wie 
ſchade, daß ein fo großer Mann fo ungezogen iſt.“ 

So war es auch. Napoleon I., Kaiſer der 
Franzosen, König von Italien, Schutzherr des deuiſchen 
Bundes, hatte keine Erziehung ethalten und ſich auch 
keine jpäter angeſchafft. Er war der leidenſchaftlich 
heſtige Korſe geblieben, den der geringſte Widerſtand 
aus Rand und Band brachte, der ſich in der th 


P üü;T al. ee ee 


nicht mehr kannte und daun jedes Hinderuiß, gleich⸗ 
um ſo freier von ihm erzählen, da er keine Erben 


deln ob ein Meuſch oder ein lebloſer Gegenſtand, 
mit Worten und Schlägen mißhandelte. 

Ruſtan erzählte uns, daß der Kaiſer am Tage 
nach einer Schlacht, Auſterlitz oder Jena, einen 

gel vorüberfliegen ſah und Luſt bekam, dieſen zu 
ſchießen. Die Piſtole verſagte, er griff nach einer 
zweiten, bei der auch das Züudkraut abbraunte. 

„Ruſtan!“ ſchrie er zornig. Ruſlan näherte ſich 
züternd. Der Kaiſer fiel über den armen Teufel 
mit der Reitpenſche her. Ruſtan wagte nicht zu 
fliehen und drehte fich unter einem Hagel von Schlägen 

im Kreiſe. 

„Ich nicht zufrieden,“ endete er ‚feine: Geſchichte, 
nich traurig, traurig! Aber, andern Tag, Kaiſer 
mich am Spre faffen und ziehen. Oh! gut, der 
Raifer, weng er nicht war im Zorn.“ 

Eigentlich war der berühme Mamelule der 
napoleoniſchen Sage für den Kaiſer nur ein Wach⸗ 
hund. Er ſchlief thalſächlich auf der Thürſchwelle 
dor dem Schlafgemache Napoleons. Eines Abends 
fürchtete er, die Tapeten im Saint Cloud Schloſſe 
zu beſchmutzen und rückte ſein Lager etwas weiter weg. 

m tiefſten Schlafe wurde er durch eine Hand ges 
weckt, die ſich auf ſeinen Kopf gelegt hatie. Er ſtürzte 

ſich auf den Angreifer und faßte ihn an der Kehle. 
Ls aut Naprlton, welcher, da (t zufällig nicht 
ſchlafen konnte, gewahrte, daß fein Bulldogg aicht auf 
er gewohnten Stelle lag. 

„Du willſt mich alſo umbringen laſſen!“ ſchrie er, 


un 
5 


er bat alſo ſeinen Herrn, der ihn ja nicht mehr 


‚Darauf folgten die Peitſchenhlebe; das war 
ln EN fa A mit 
ſeinen Dienfileuten wie mit den ſtönigen die Kanonen 
feine ultima ratio war. 7 2 

Bekanntlich folgte Naſtan dem Kaiſer nicht auf 
die Inſel Elba. Er war verheirathet, Familienvater; 


frau des eſitzers und ſetzte das ganze Gehöft in 
Flammen. — Am ſelben Tage fuhr in Obet⸗Moys 
(Kreis Görlitz) der Blitz durch den Schornſtein in 
die Wohnſtube eines Gartennahrungsbeſitzers, tödtete 
dieſen auf der Stelle, während 8 andere Perſonen, 
! die ſich dicht neben dem Erſchlagenen befanden, un⸗ 
brauchte, um die Exlaubniß, ſich vom Dienſte zurück 
ziehen zu dürfen. Dieſe wurde ihm leicht gewährt, 
und er reiſte ab. Nichts war natürlicher als dieſer 
Vorgang. Zur Zeit meiner Kindheit beurtheilte man 
die Sache anders. Dieſen großen Mann verlaſſen 
zu haben, galt als der unverzeihlichſte Verrath. 

Ich erinnere mich, daß der arme Vater Ruſtan 


Blitz einen Mann und traf auf dem Dominialfelde 
zu Hermsdorf ein Pferd. 

— Aus einer Stadt des ſteieriſchen Oberlandes 
ſchreibt man folgendes originelle Geſchichichen: Im 
vorigen Monate ſtarb hier ein wegen feiner Herzens⸗ 
güte ſehr geachteter, von Allen tief betrauerter Bürger. 


ſehr unter dieſen Vorwürfen litt, die ihn Der Schmerz um den Verſtorbenen war in allen 
überall verfolgten. Er hatte feine eigene Art] bieſigen Kreiſen ein wahrhaft aufrichtiger. Beſonders 
der Erklärung, warum er ſeinem Herrn nicht | ergriffen davon war ein Btuper deſſelben, ein wegen 


feiner Gemüthlichkeit und Originalität bekannter Herr. 
Als die Leiche ſchon aufgebahrt war, um den Freunden 
nochmals den Anblick des Geſchiedenen zu gewähren, 
kam auch der eben erwähnte Bruder, und dem herben 
Gram in feiner Weiße Luft machend, ſprach er höchſt 
betrübt: „Aber Du, den ich ſo lieb hatte, grade Du 
mußteft ſterben, — na, dos konn i Dir nit verzeih'n, 
— dafüt muß 1 Dit Eine geb'n!““ Und ein nicht 
allzu fanftes Liebestätſchchen war der Ausdruck des 
ungehaltenen Schmerzes über das raſche Scheiden 
des geliebten Brudere aus dieſem Jammerthale. 

— [Drei engliſche Sprichwörter.] Wer 
in der Hoffnung lebt, tünzt ohne Mut. — Drei 
leben friedlich, wenn zwei nicht daheim find. — Weiber 
ver 6, was fie nicht woiffen. T 

— In Konſtantinopel ereignete ſich dieſer Tage 
folgender ſchauderhafte Vorfall. Einem griechiſchen 
Cbriſten trdumte, daß an einem gewiſſen Otte in 
der Nähe der ſieben Thürme ein Schatz verzrabet 
liege, daß er aber, um ien zu heben, an Ort und 
Stelle ein Kind tödten müſſe. 
fein eigenes, ein Mädchen don zehn Jahren, dabin 
und erſchlug es, worauf er nach dem Schatze zu 
graben anfing. Natürlich fand er nichts, worauf er 
die Leiche der armen Kleinen zurückließ und nach 
Haufe zurückkehrte. Das Verbrechen wurde fehr 
bald entdeckt und nun ſieht ver emmenſchte Vater 
ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Die in Südafrika entdeckten Goldfelder find 
nicht ſonderlich ergiebig und mehrere Goldgräber⸗ 
Geſellſchaften mußten unvertichteter Dinge zurückkehren. 
Dagegen baben ſich die Diamantenfundt vermehrt. 


in die Verbannung nachgefolgt war. Wenn ich mich 
gut erinnere, war es Napoleon ſelber, der ihn dazu 
verhalten, auf daß er über die Intereſſen ſeines 
Ruhmes wachen ſolle. Der Unzlücklicht begab ſich 
deshalb auf ein Feld der Erzählung über den Kaiſer, 
der ſo und ſo geſagt hätte, auf dem er ſich ſehr 
konfus bewegte. Sein Geplauder, mit dem er für 
den arilirten Kaiſer Reklame machen ſollte, war nur 
höchſt ergötzlich. 

Die verbitterten Bonapartiſten können ihm nicht 
dieſen Abfall verzeſhen. In Dourban lebte ein . 
Tehrer, ein trockener mürriſcher alter Herr mit ſtrup⸗ 
pigem Barte, der einen wahren Kultus für den 
Kaiſer bewabtte. Er hieß Turgart, Ib nabm bei 
ihm Biol 'nunterricht. Er ging nie an Xuftan vor⸗ 
über, ohne in den Bart zu brummen: „Verräther 
ſeines Kaiſers! Landesverräther! Verräther an Gott!“ 
Ruſtan wir, wie erwähnt, ein gedulölger Menſch, 
dieſe unabläſſige Beſchimpfung aber brachte cha 
ſchließlich doch aus dem Häuschen. Eines ſchönen 
Morgens faßte er ihn an der Gurgel, drehte ihn 
mit ber einen Hand herum und mit der auveren 
Hand führte er fo kräftige Stockſchläge duf den 
Rücken, daß der Stock entzwei brach. Ich hörte 
ihn gewiß zwang Mal die Geſtzichte dieſer Stock⸗ 
prügelei erzählen; dabei zeigte er immer das obere 
Stockende, das ihm in der Hand geblieben war, und 
ergoß ſich in Klagen über den neuen Muſiklehrer, 
der einen ſo harten Rücken hatte. „Er mir den 
Stock zerbrochen haben, ſchönen Stock, Hundskopf in 
Elfenbein, hat theuer gekoſtet!“ 

Durch dieſen gerechten Widerſtand hatte er 
wenigſtens ſo viel erreicht, daß man ihm nicht mehr 
unangenehme Dinge zu Gehör ſprach; wenn man 
ſchon von feinem angeblichen Verrathe plauderte, 
geſchah es nicht mehr in feiner Gegenwart. Er ging 
nicht mehr nach Paris, wo er wieder ähnliche Un⸗ 
bilden wie die folgende erfahren hätte. Man flüſterte 
ſich in's Ohr, er hätte dort einmal den Cirkus 
beſucht, wo man napoleoniſche Scenen aufführte. 
Als der Schauſpieler Gobert in der Maske Napoleons 
auftrat, batte dieſer, ſich gegen fein Gefolge wendend, 
gerufen: Ruſtan! Der Zuſchauer Ruſtan war unter 
der Macht der Gewohnheit aufgeſtanden und ant⸗ 
wertete: „Sire!“ Er wurde fofort erkannt und aus⸗ 
gepfiffen, er machte ſich in der Angft, durchgeprügelt 
zu werden, eiligſt aus dem Staube. 

Ruſtan iſt ſeit 25 Jahren todt, und man kann 


Europa, der 200,000 Til. werth iſt. 9. 

— Ein beklagenswerther Unfall wird aus New⸗ 
Caſtte gemeldet. Em dortiger Kaufmann empfing 
5 Cir. Schießpulder, das er in der Wagenremiſe 
ſeines Hauſes unterbringen = Kurze Zeit darauf 
hörte man eine furchtbare Exploſton. Die Gattin 
des Kaufmanns, die an einer Gemiltheftanfgeit hüt, 
hatte das Palver emzönvet. Das Orpäwse flog mit 
feinem Inhalt in die Luft, und die Unglückliche fand 
man, boffoungslos verletzt, unter den Trümmern 
deſſelben. 

— Eis Billet erſter Klaſſe auf der dunmehr boll⸗ 
endeten Pacific Eifenbahn koſtet von New- Vork bis 
San Francisto 153 Dollar 91 Cents. Gold. Die 
Entfernung beträgt 3299 engliſche Meilen. 
ſeines Namens hinterlaſſen hat. Er war aus Georgia Markt- gericht. 
gebürtig. 

Ich habe mit dieſer Mittheilung gewiß manche 
Illuſion der kaiſerlichen Epopde auf das richtige Maß 
gebracht. Jene ganze Epoche hat einen fo theatrali⸗ 
ſchen Charakter und gleicht auf's Haar einer Feerie 
vom Chatelet, daß man ſich Alle, die damals mit⸗ 
ſpielten, nicht anders als in Heldenkoſtümen vor⸗ 
ſtellen kann. Man nehme ihnen aber das Parndekleid 
weg, was bleibt dann von dieſen prächtigen Figuran⸗ 
ten? Die Einen waren Feiglinge, die Aber 
birnriſſig; zu keiner Zeit gab es weniger feſte 
Charaktere. Das ganze Verdienſt Ruſtau's beſtand 
in ſeinem Turban, in ſeinem Pelze und in ſeinem 
Reiherbuſche. So iſt er abet ein Konterfei aus dem 
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ia Gerſte unverändert; Heine 109.10444 ZZ 330. 
Ar | 2 315 pr. 4320 C 
Bermiſchtes. Erbſen matt; Vietorſa - 4053 feine Koch 


— Eine hohe Perſon, fo erzählt mam ſich in 
Berliner Hofkreiſen, verſprach ſich kürzlich bei ihrer 
Begegnung mit dem Herzog von Ujeſt in folgender 
humoriſtiſcher Weiſe: „Guten Tag, lieber Herzog 


JE. 382}; gute Mittel- 372}; Jutterwaare 300 

pr. 3400 C. ; 
Rübkuchen inländiige 774—80 Sgr. Br. 
Leintuchen auf kurze Lieferung 75 Gr Br. 


von Strousberg! Ach nein, wollt' ich jagen: lieber ig vom 13. Mai. 

Doctor Ujeſt je 0 Courſe zu Danzig v write! Gen gem. 
— Namentlich aus Schleſten gehen uns vielfache London 3 Mbnae e ir — 6.248 

Meldungen Über Unglücksfälle zu, welche durch Ent Den ab r 

ladung ſchwerer Gewitter am letzten Freitag verur-] Weſtpreußiſche Pfandbriefe 43 81 —— 

ſacht ſind. So ſchlug der Blitz in Langenwieſe do. o 


(Kreis Olle) in einen Bauernhof, tödtete die Ehe⸗ 


verſehrt blieben. — Auch id Niesky erſchlug der 


Der Unſelige lockte 


Em Dampfer bringt jegr einen Diamanten nach 


on 


; Meteorologiſche Beobachtungen N 
= 8 338,53 9,0 NW. flau, bezogen. 

121 338,42 10,3 NO. flau, hell u. wolkig. 
— — —— — —— 

SBahnpreiſe ju Danzig am 13. Mai. 
Welzen bunt 13013263. 80—82 . 

do. bellbt. 13013384. 824—834 = pr. 85 64 
Roggen 12313027. 615—634 K pr. 813 8%, 
Erbſen weiße Koch- 623 —64 pr 

do. Futter- 60—62 Hr pr. 90 6. 
Gerfte kleine 100— 11223. 52—55 Ipr. 

do. große 112— 1184. 54—56 Hr pr. 728, 
Hafer 34—364 Gr pr. 50 C. 

Engliſches Haus. 

Die Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Mittel- 
Golmkau u. Frau v. Tiedemann n. Fräul. Tochter a. 
Wojanow. Die Kaufl. Dux u. Böſe a. Berlin, Buch⸗ 
heifter a. Bremen u. Metzenthin g. Brandenburg. 


Walters Hotel. ö 
Beamter Gödeke a. Gotha. Die Kaufl. Poſſe a. 
Hotel de Berlin. 


Eiſenach u. Jacobſohn a. Berent. 
Die Kaufleute Richter a. Leipzig u. Seeligmann, 
Schwarz, Haucke u. Abrahmſobn a. Berlin. 


Hotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufleute Laudin a. Königsberg u. Stobbe a. 
Berlin. Bauführer Vent a. Bromberg. 


Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Kaufl. Lauter a. Nürnberg, Böttcher a. Leipzig, 
Stettiner a. Berlin, Gieſter a. Düſſeldorf u. Oblof a. 
Stettin. Dr. Trommedorf a. Erkurt. Rentier Korn a. 
Berlin. Oeconom Ahrens a. Marienburg. 


Caffee⸗Garten 
„Alte Wache“ am Fiſchmarzt. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute 
ab neben meiner Weinhandlung und Kegelbahn ein 
Caffee Reſtaurations⸗Geſchäft im 
Garten eröffnet habe. Der Garten iſt entsprechend 
eingerichtet und bei ziemlihem Umfange gegen Luftzug 
geſchützt. 

Ein bochgeebrtes Publikum bitte ich höflichſt, 
mein Unternehmen durch recht zahlreichen Beſuch 
unterſtützen zu wollen und werde ich die größte 
Sorgfalt auf vorzügliche Qualität der Speiſen und 
Getränke und auf beſte Bedienung verwenden. 

Danzig, den 12. Mai 1869. 

Carl Gronau. 

NB. Meine beliebte (rüber) Fun k'ſche Kegel⸗ 
hahn iſt noch für einen Abend und einige Morgen 
der Woche zu vergeben. Maitrank, wı biefige 
und fremde Biere auf Eis, Berimer Bock-Sier. 


E. alle na ſtebender Bäckermeiſter wünſcht in 
einer Bäckerei beſchaftigt zu werden. Adreſſen 
in der Expedition dieſer Zeitung unter B. B. 66. 


Die billigste Buchhandlung der Welt! 
Bücher- Preisherabsetzung!! Wat 
Intereſſante Werke und Schriften! 


Pracht⸗Kupferwerke!! 


Kuhl’s Restauration Lebens 
im Prangenauer Quellenthal 


„ur Waſſernire.“ 


Der Frühling treibt einen Jeden hinaus in die 
freie ſchöne Natur, es zwingt ihn, ſich mit aller 
Macht loszureißen aus der dumpfen enggeſchloſſenen 
Wohnung und obgleich Danzig viele Naturſchön⸗ 
heiten in nächſter Nähe aufzuweiſen hat, fo iſt doch 
das 400 Fuß hohe Hochland, die kaſſubiſche Schweiz, 
die Perle der Natur, denn bier find die Heine ſchen 
Verſe verwirklicht: 

; „Auf die Berge will ich ſteigen, 

„Wo die dunklen Tannen ragen, 
„Bäche rauſchen, Vögel ſingen, 
„Und bie ſtolzen Wolfen jagen. 

Der Unterzeichnete empfiehlt daher 

Walde mit allem Comfort eingerichtete 


Neſtauration 


zum gütigen Beſuche, und bemerkt nur hierbei, daß 
der nächſte Weg nach den Quellen hinter Kahlbude 
über Babenthal führt. b g 

L. Kuhl. 


Bernstein 
Auction. 


Freitag, des 14. Mai, 3 Uhr Nachmittags, 
ſoll für Rechnung, wen es angebt, eine Bartbie von 
circa 2000 Pfd. oder darüber roher 
unſortirter Bernſtein in natura, wie er in 
der Bernftein » Danger, Schwarzort gefunden 
wird, in Königsberg im Comtoir der Herren 
Stantien & Becker, Paradeplatz 
No. Aa., gegen boare Zablung meiſtbietend durch 
mich verkauft werden. 


J. H. Legien, 


Mäkler. 
Ein Hauslehrer, 


der ſchon einige Jahre als ſolcher fungirt, in feiner 
letzten Stellung ſich 3 ½ Jahre, befand, die Knaben 
bis zur Quarta, wenn es nicht weiter gewünſcht wird, 
vorbereitet, auch befriedigende Atteſte aufzuweisen bat, 
wünſcht zum 1. Juli oder 1. Aug. er. anderweitige 
Stellung. Gefällige Offerten unter M. K. post. rest. 
Oſſeken — Pommern — Kreis Lauenburg. 


ſeine im 


Tänze für Clavier, nur neue, zuſ. 38 rt — 1) Hum- 
boldt's Reiſen, die vollſt. Originalausgabe in 6 Bänden, 
2) Humbolde's Anſichten der Natur, 2 Bände, elegant 
gebd., 3) Das Leben der Blumen, naturhiſtoriſches 
Prachtwerk, Oelav, Ausgabe, Velinpapier, reich vergoldeter 
Prachiband mit Goldſchnitt, alle 3 Werke zuſammen 


Claſſiter, Romane, Belletriſtit, Unterbaltungslectüre u. v. A.] nur 4 % 1 — Das illustrirte Thierreich, Kupferwerk 


für jeden Bücherfreund, für jede Bibliothek! 
* 
zu herabgeſetzten Spottpreifen!! 
6 ti für neue feblerfreie vollſtändige Exemplare, 
aran E trotzdem die Preiſe ſo ſehr ermäßigt. 
Die Wiener Gemälde- Gallerien, roß'te Prachtkupfer⸗ 
werk, enthaltend die Meisterwerke ſämiatlicher Galerien, 
als: Belvedere, Liech enſteim, Schönborn 17. ꝛc. u. A., 
rachtwerk in groß Quart, mit 43 Pracht⸗Siablſtichen 
Kunftblätter des ößterr. Ltovd in Trieſt, nebſt Text 
von Perger, 1869, groß Ato, elegant, nur 28 KN — 
(Werth über das Vierfache.) — Conversations - Lexicon, 
großes, Allgemeines, des geſammien menſchlicen Wiffens, 
vollſtändig von A—3, in ftarken Octavbänden, größtes 
Lexikon -Format, neueſte Aufl., 1868, eleg., nur 3 RN 
Box (Dickens) ausetwäblte iluitrinie Werke, beſte eriftirende 
deutſche Pracht-Ausgabe, 25 Bde., gr. Format, mit 
circa 100 Kupferfafeln, eleg., nur 3 % 28 F! — 
Das berühmte Düsseldorfer Künstler- Album, großes 
Pracht Kupfecwerk, mit den sielen Kunſtblättern der 
bedeutendſten Düſſeldorfer Künſtler, in pompöſen Orig.“ 


in groß Quarto, mit 430 Abhildan., elegant gebunden, 
nur 50 n! — Illuftrirte Naturgeſchichte der Vögel, 
v. Pöppig, größtes Hoch Folio Format mii 948 
ſchönen Abbildungen, nur 2 1 — 1) Polizei-Geheim- 
nisse, 3 Bände Octav, 2) Der Kreuzzug der Schwalgen 
(Jesuitengeschichten, (je br intereffant) 2 Bände, beide 
Werde zujammen 13.921 — Die Kunstschätze Venedigs, 
Gallerie der Metſterwerke dens tauiſcher Kunſt und 
Malerei, mit den ſchönſten Pracht⸗Stahlſtichen, Kunſt⸗ 
blätzer vom öſterreichiſchen Lloyd in Trieſt, (jedes Blatt 
ein Meiſterwerk), Text von Pecht, brillantes Pracht⸗ 
Kupferwerk erſten Ranges. groß Quart, elegant, nur 
6.3.1 Flygare Carlen's believt: 9 Romane in 59 
Bäuden, nue 25 ! — llegel's ausgewählte Werke, 
4 Bände, größtes Octap, fa, 6 / nur 50 e — 
1) Lessing's Werke, ſebr elegant gebd., 2) Büffon’s Natur- 
geschichte der Säugeibiere und Vögel, 2 Bande, mit 
100 en Kapfern, beide Werke zuf. nur 40 ri — 
Deutsche Literaturgeschichte der neueren Zeit (Heine, 
Börne Gutztow, Geibel 20: in Biographien, Proben ꝛc., 
30 Bände wit 38 Portraits, feinſte Stahlſt., Matt 
134 &, leg., nur 4.41 — Cooper's ausgew. Romane, 


Pracht. Einbänden, mit Goldſchnin, Quart, nur 23 1] 12 Boe, deukſche Ocfavausg., ſtatt 12 % nut 27 l 


J) Schillers ſämmtl. Werke, die vollſtändige 
illuftr. Cona'ſche Otiginal-Pracht⸗Aus gabe, mit der des 
rühmen Kaulbach'ſchen Stahlſtich. Gallerie, 2) Elise 
Polko. Ectunerungen an einen Verſchollenen, elegante 
Driav-Ausgate, 3) Album nordgermaniſcher Dichtungen, 
Prachtwerk in 2 Bänden mit Stahlſtichen, Velin papier, 
elegant ausgeft., 1868, alle 3 Werke zufammen nur 
3 1 — Naturgeschichtlicher Bilder- Atlas, ca. 600 
Lin colorirte Vbhlidungen, sur grozen Kupfertafeln in 
Quat, nebſt 1 Band Text, nur 45 n! — Walter 
Scott's ausgewählte Romal e, die fardne beutſche Ausg. 
in 7 großen Oelarben., ſtatt 83 & nur 65 It — 
1) Geiftergeſchichten und gebeimnikvolle- Erzählungen, 
groß Octav mit Kupfern, 2) Enthüllungen aus baieri⸗ 
ſchen Klöſtern und Geſchichle des Mönchtbums, 1868, 
beide Werke zuſammen 35 F. — Die Justizmorde aus 
allen Ländern, intereſſant erzählt, 20 Theile, ur. Octav, 
Auftritt, 1868, nur 40 Gr! — Pivke, nach Raphael. 
16 Kunftblätter, Quart, 2.441 — 36 der beliebteften 


WR | China, Land, Volk u. Reiten, gr. Pr. Kupferwerk in 


Quan, mit 35 feinen Slablſt., geb., ſtalt 6 4 nur 
50 H — Venedig und Neapel, groß Dkrar, 48 Stabl⸗ 
ſtiche von Poppe. Und Kurz, 14 l — Byron's com- 
plet Works, 5 Bände (engliſch), mit Stablnichen, nur 
50 Yrı — Walter Scott's Romane (engtiſch) 10 Be; 
ar. Octav, nur 2% 21 Byron's fämmiliche Werke, 
12 Bände mit feinen Stahlſt., elegant, nur 14 f — 
Capitain Marryat's Werte, enth. 10 Romane, 30 Xheile, 
die ſchöne groß, Oetav-Ausgabe, nur 3% 28 n — 
Deutſche Jugendzeitung, die große, ſtan 23 & nur 
28 nl! — Paul de Kock's humoriſtiſche Romane, 
illuſtrirte Pracht Ausgabe, 50 Theile, mit 50 Kupfer 
tafeln, nur 53 % 1 — Die gebeime Hüls v. Dr, Hein: 
rich (verſiegelt), 1.2! Deinhardstein's Werte, die 
Pracht Ausg. in 7 großen Octavbänden, elegant, ſtatt 
12 % nur 50 n — 1) Illuſtrirte Mythologie aller 
Völker, 10 Boe., mit vielen Kupfertafeln, 2) Taylor's 
Reifen in Afrika, Grlechenland ıc., 3 Detapbände, Laden 


⸗Verſicherung. 
Die General⸗ Agentur w in- 
ländiſchen Lebens Verſicherungs Geſellſchaft für 
Danzig iſt zu vergeben. Es werden gute Be⸗ 
dingungen gewährt, dagegen Geſchäftek⸗nutniß und 
gute Referenzen gefordert. Offerten sub N. 4926 


an die Annoncen Expedition von Rudolf Mosse 
in Berlin. 


777 ͤͤÄÄ—XTVTVTVwTVTVTVTTTT—T—T—T—w . 

Nur für Herren. 
14 vollſtändige Werkchen u 14 ver: 
ſiegelte feine Bilder, höchſt pikante 
Sachen, wodurch ſich Herren genußteiche Unterhaltung 
verſchaffen können, find im Preis bedeutend herab⸗ 
geſetzt und werden auf frankirte Einfendung von 
1 Tölr. verſender durch die F. FVollmann'ſche Buch- 
handlung ein Görlitz, Bautzenerſte., 6. 


l. Albrecht in Berlin, 
34. Taubenstr. 34. 
= Annoncen - Expedition, | 


60 besorgt Inserate für alle Zeitungen, 
Fach- Journale, Coursbücher und Druck- 

schriften zu den Originalpreisen. 
ETF TESTER TEILTE LTD NER 
— ' — — — —t᷑:æ ——yę— —ę—-„t —¾ 
FE ren een 
Formulare 


in Miethen, wie über Zinfen von Hypotheken⸗ 
= Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher " 
1 für Höteld; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ 12 
Te Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmations cheine; 
1 — Tauf⸗, Trau- und Todten⸗Regiſter, wie 
Hl kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei 

En Edwin Groening. 


rennen) 


Die Dentler’jde Leihbibliothek, 

7 3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verfehen, empfiehlt 
ſich einem geebrien Publikum zu zahl reichem Abonnement. 


U An- u. Abmeldeſcheine; —Quittungs bücher über 1 


preis 43 . beide Werke zuſammen nur 28 N 
Dr. Menzel, Die Kunstwerke des Alterthums, enthaltend 
die Werle der Malerei, Baukunst, Bilbgauerei 2, in 
den verſchſedenen Perioden und Schulen der Kunft, gr. 
Pracht⸗Kupferwerk in Quart, mit 80 großen feinen 
Stabiftih., prachtvoll gebd., nur 2 en — Album von 
Schleswig Holſtein, 24 feine Stahlſtiche, Quart, incl. 
eleganter Mappe nur 1% 1 — Landwirthschaft, Allge- 
meine, Große, neu bearbeitet, von Schmidleu, vollſtändig 
in 2 ſtarken Bänden, groß Format, mit 600 Abbil- 
dungen u. Kupfertafeln, eleg., ftar 75 c nur 55 ! 
Laube's Novellen, 10 Bände, Claſſiker⸗Form., nur 40 I 
— Alexander Dumas Romane, hübſche deulſche Kabinet- 
ausgabe, 128 Theule, nur 4] % — Gedichte nach 
Grecburt, 2 Wände gr. Octav, 2 1 — Eugen uss 
Romane, hübſche deutsche Kabinetausgabe, 128 Theile, 
nur 4 % — 1) Memoiren des Herzogs von Richelieu, 
2) der Marquſſe von Pompadour, 3 Auauf des Starken, 
alle 3 Werke elegant ausgeſt. 28% l 1) Russland und 
die Ruſſen, von Turzenteff, 3 Bände, Quart, 2) Ruſſi⸗ 
ſche Charaktere, von Golowin, 2 Bände. Quat, beide 
Werke (selten) ſtatf 10. zuſammen gur 34 * — 
Chevalier Faublas, die vollſtändige deutſche Pr., Ausg., 
in 2 Banden, größtes Oet., 27 ! — Faublas Aus- 
wahl, 3 Bände, 1.241 — Boccaccio’s Dekameron mit 
12 fein ausgeführten Kupfertafeln, 3 H — Casanova’s 
Diemoiren, die beſte deutſche Iustrirte Pracht Ausgabe, 
groß Ockav. in 17 Bdu., mie den bieten Kupfer⸗ 
tafeln, nur 8 % (Andere Ausgabe 6 et) — Hess- 
lein's Sittenromane: Unter dem Schleier der Nacht und 


die gnädige Frau (lebt pifaut und intereffant), 9 Bände 


mi Kupfern, zuſammen nur 55 n! 
Gratis werden bei Aufträgen von 5 an die be 
kannten Zugaben beigefügt; bei größeren Be- 
teilungen noch: Kupferwerke, Classiker ıc. 
Prom t eract und vollſtändig wird jeder 
ede v 9 Auftrag effecfutrt, wie bereite ſelt 
lt uber zwanzig Jahre. Ein geebrtes bücherkau⸗ 
fendes Publikum, wie unſere wertben Kunden in faft 


allen Orten Deulſchlands, bitten Ibrt Ordres wiederum 
elnzuſenden nur an die f 


J D. Polack sche Export- 
Buchhandlung in Hamburg. 


Geſchäftelocalitäten Bazar 6/8. 


Bücher find überall zoll⸗ u. ſteuer frei. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


